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N A C H R I C H T E N  

Stärkere Beteiligung 
am Friedensprozess 
B E T H L E H E M :  Paläst inenserpräsident  Jassir  
A r a f a t  h a t  d ie  Europäische  U n i o n  ( E U )  zu s tä r 
k e r e r  Betei l igung a m  Friedensprozess im N a 
hen  O s t e n  aufgefordert .  Die  europäische Be te i 
ligung a n  palästinensischen Invest i t ionsvorha
b e n  sei unerlässlich. Ara f a t  t r a f  sich a m  M o n t a g  
mit  d e m  niederländischen Minis terpräs identen  
W i m  K o k  z u m  Gesp räch  in Beth lehem.  D e r  n ie
der ländische  G a s t  erhiel t  a u s  den  H ä n d e n  d e s  
Paläs t inenserpräs identen d i e  Be th l ehem 2000-
Medaille. K o k  besuchte  a m  zweiten u n d  letzten 
Tag se ine r  Reise  die Sehenswürdigkei ten von  
B e t h l e h e m  u n d  das  Flüchtlingslager Dehe i sche  
a m  R a n d e  d e r  palästinensischen Stad t .  

Vergewaltigung - ein 
Kriegsverbrechen 
S T R A S S B U R G :  D e r  Europa ra t  will die Verge
walt igung in bewaffne ten  Konflikten als Kriegs
ve rb rechen  ächten.  D ie  41 Mitgliedsregierun
gen d e r  Staatenorganisa t ion sollten en t sp re 
chende  Schri t te  einleiten. Dies  beschloss d e r  
R a t  a m  M o n t a g  in Strassburg. In e i n e m  zwei ten  
Bericht  forder te  die Versammlung rechtl iche 
Massnahmen  z u r  Bekämpfung  d e r  a l lgemeinen 
Gewa l t  gegen  Frauen.  Vergewalt igung in d e r  
E h e  sollte in allen Europara t s ländern  a ls  
Straf tat  eingestuft  werden.  In den  letzten zehn  
Jahren  h a b e  die Gewal t  gegen Frauen  deutl ich 
zugenommen ,  hiess e s  in d e m  Bericht  d e r  Pa r 
lamentar ier .  I n  E u r o p a  würden  j e  nach L a n d  
zwischen 2 0  bis ü b e r  50  Prozen t  d e r  F rauen  O p 
fer häusl icher  Gewal t .  

Mehrere Tausend 
Tamilen demonstrieren 

G E N F :  R u n d  6000 Tamilen h a b e n  a m  M o n t a g  
in G e n f  gegen  die Reg ie rung  Sri L a n k a s  d e 
monst r ie r t .  Kundgebungs te i lnehmer  lancier
t en  e inen  Appe l l  a n  d ie  U N O - M e n s c h e n -
rechtskommiss ion ,  die noch  bis z u m  28. A p r i l  
in G e n f  tagt .  D i e  Tamilen,  die aus  d e r  Schweiz  
und  E u r o p a  anre is ten ,  marschier ten  v o m  
B a h n h o f  a u s  v o r  d a s  U N O - G e b ä u d e .  M e h r  a ls  
60 000 Zivil is ten seien in Sri L a n k a  seit  Beginn 
des Bürgerkr iegs  v o n  Reg ie rungs t ruppen  
ge tö te t  w o r d e n ,  e rk l ä r t en  Ver t r e t e r  d e r  in te r 
na t iona len  Tami len-Födera t ion  (FIT) .  D i e  D e 
m o n s t r a n t e n  denunz i e r t en  «Massen-Verhaf
tungen ,  Inha f t i e rungen  o h n e  Prozess  sowie  
M o r d e  von  A n g e h ö r i g e n  d e r  tamil ischen Min
derhe i t en»  in  Sri Lanka .  I m  N o r d e n  u n d  O s t e n  
d e r  Insel  se i en  Masseng räbe r  ge funden  w o r 
den.  D i e  UNO-Menschen rech t skommiss ion  
wurde  aufgeforder t ,  d i e  «Kriegsverbrechen» 
d e r  sr i lankischen Reg i e rung  zu  verur te i len .  
D i e  Schweiz  u n d  a n d e r e  europä i sche  Reg ie 
rungen  w u r d e n  aufgeforder t ,  ke ine  abgewiese
n e n  tamil ischen Asy lbewerbe r  in ihre  H e i m a t  
zurückzuschicken .  

UNO will Zahl der 
Armen halbieren 
N E W  Y O R K :  Mi t  e i n e m  n e u e n  Akt ionsp lan  
wollen d ie  Vere in ten  Nat ionen  d ie  Z a h l  d e r  A r 
m e n  weltweit  bis z u m  Jah r  2015 halbieren.  
U N O - G e n e r a l s e k r e t ä r  Kofi A n n a n  legte d e n  
Plan a m  M o n t a g  in N e w  York vor. D e r  Bericht  
un t e r  d e m  Titel  «Wir, d ie  Menschen:  D i e  Rol le  
d e r  Vere in ten  Na t ionen  im 21. Jahrhunder t»  soll 
als Grund l age  fü r  d e n  «Millenniumsgipfel» die
nen, zu d e m  Staa t soberhäupte r  u n d  Regierungs
chefs al ler  188 UNO-Mitgl iedss taa ten  v o m  6.  
bis 8. S e p t e m b e r  in N e w  York z u s a m m e n k o m 
men.  «Die  be sonde re  Heraus fo rde rung  ist es, 
aus  d e r  Global is ierung m e h r  als n u r  grössere  
Märk t e  z u  machen» ,  e rk lär te  A n n a n  d e r  U N O -
Vollversammlung bei  d e r  Vorlage seines Be
richts. «Wir müssen  lernen,  besser  zu  regieren 
und  vor  a l lem m e h r  zusammen  zu regieren.» Z u  
d e n  Vorschlägen gehör t  e in  « U N  Informat ion 
Technology Service», e ine  Initiative freiwilliger 
Informatiker ,  d ie  die Bevölkerung in Entwick
lungsländern kostenlos in die Benutzung  d e s  
Internets  u n d  in Informationstechnologien'  ins
gesamt  e in führen  sollen. 

«Freiheit statt Sozialismus » 
Blocher legt «Aufruf an die Sozialisten in allen Parteien» vor 
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ZÜRICH: Unter dem Titel 
«Freiheit statt Sozialismus» 
heizt Christoph Blocher in ei
nem 24-seitigen Grundsatzpa
pier die von ihm gestartete 
«Totalitarismusdebatte» wei
ter an. Im Visier hat er vor al
lem die SP, die scharf reagiert. 
Kritik kommt auch von bürger
licher Seite. 

Nationalsozialismus, Faschismus 
u n d  Sozialismus hä t t en  gemeinsa
m e  geistige Wurzeln,  lautet  die zen
trale These  d e s  in e ine r  Auflage v o n  
- zunächst  - 20  000 Exemplaren  ge
druckten Referats ,  das  der  Z ü r c h e r  
SVP-Nat ional ra t  a m  Montag  d e n  
Medien  vorstellte. Al le  diese Ideo 
logien hä t t en  als Ziel eine möglichst 
unbeschränk te  Staatsmacht .  

Blocher,  d e r  sich nicht im N a m e n  
d e r  SVP, s o n d e r n  als Privatperson 
äusserte, verheh l te  nicht, dass se ine  
Thesen  nicht  neu  sind. Die Ze i t  sei 
a b e r  o f f enba r  reif, u m  da rübe r  zu 
diskut ieren.  

I m  J a n u a r  ha t te  Blocher in se iner  
Albisgüet l i rede die SP massiv ange
griffen. D i e  Sozialisten, die s o  
leichtfertig mi t  Faschismusvorwür
fen u m  sich würfen, s tänden «mit 
d e r  Vergöt terung des  allumfassen
d e n  Staates, d e r  Übe rbe tonung  
des  Kollektivs und d e r  Missachtung 
d e r  Freiheit  des  Einzelnen» d e m  
faschistischen Weltbild weit n ä h e r  
als d ie  SVP. 

Weil sich d ie  S V P  nicht von Blo
chers  Aussage distanzieren wollte, 
liess die S P  d i e  Bundesratspar te ien
gespräche i m  Vorfeld d e r  Von-Wat-
tenwyl-Gespräche platzen.  

Christoph Blocher heizt die «Totalitarismusdebatte» weiter an. 

Das  «süsse Gift» Sozialismus 
National ismus u n d  Faschismus 

seien militärisch n iedergekämpf t  
u n d  d a n a c h  gesetzlich geächte t  w o r 
den ,  präzisiert  Blocher nun  im n e u 
es ten  Papier.  D e r  Sozialismus h a b e  
a b e r  lediglich «einen wirtschaftli
chen  u n d  intellektuellen B a n k r o t t »  
er lebt  u n d  könne jederzei t  u n d  ü b e 

rall wieder  aufers tehen.  D a s  P a m 
phlet  r ichtet  sich zwar  «an d i e  So
zialisten in allen Parteien», in Blo
chers Schusslinie ist a b e r  v o r  allem 
die S P  Schweiz, die sich i m m e r  m e h r  
von e ine r  reformerischen Sozialde
mokra t ie  en t fern t  u n d  z u r  sozialisti
schen Par te i  gewandel t  habe. Tota
litäre Tendenzen  s ieht  Blocher  übe

rall in d e r  heu t igen  Schweizer Poli
tik, von d e n  Steuervorstössen d e r  
S P  bis z u r  Verkehrshalbierungs
initiative. A l s  «äusserst problema
tisch» bezeichnete  e r  die Tendenzen 
v o n  Reg ie rung  und  Verwaltungen,  
in A b s t i m m u n g s k a m p a g n e n  einzu
greifen.  

SP: «Intoleranz» 
Nichts  Über raschendes  lautet  d e r  

T e n o r  bei  d e n  Bundesra tspar te ien  
a u f  Blochers  neus ten  Wurf. Blocher  
organis iere  eine «systematische 
H e t z k a m p a g n e  gegen alle, die auch 
n u r  in k le inen F ragen  ande r s  d e n 
ken» ,  hiess e s  be i  d e r  SP. Die  Schrift 
z euge  von «Intoleranz» und  von 
Unfähigkei t  zum Dialog.  Dies  sei 
nicht  neu ,  zeige a b e r  «unterdessen 
schon  krankhaf te  Züge» .  « D e m  
Traktä tchen  haftet  d e r  G e r u c h  des  
Sektiererischen an», kritisiert die 
CVP. Die  Partei p lädiere  zwar  auch  
dafür ,  dass d e r  Einzelne  selbstver
antwort l ich handle,  s o  d ie  CVP.  
W e n n  j e d e r  n u r  noch fü r  sich 
schaue ,  führe  dies zu  e ine r  Ellbo
gengesellschaft.  Dies widerspreche  
d e n  Ideen  d e r  CVP. 

FDP:  Ablenkungsmanöver 
Von e inem Ablenkungsmanöver  

spr icht  die FDP. Blocher  lenke d a 
mi t  v o n  d e r  eigentlichen D e b a t t e  
ab ,  d i e  e r  führen  müsste,  nämlich, 
was  e r  im Schilde führe. Blocher  
k ä m p f e  gegen eine überho l t e  Ideo
logie. Von d e r  S V P  se lber  war  a m  
M o n t a g  k e i n e  Reak t ion  a u f  Blo
che r s  Trak ta t  zu erhal ten.  Blocher  
h a b e  die Schrift un te r  se inem Na
m e n  veröffentlicht,  sagte  SVP-Par-
te ipräs ident  Ueli Maure r .  
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#1 Bundesrat Ogi in Grossbritannien 

London begriisst Öffnung der Schweizer Sicherheitspolitik 
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L O N D O N :  Grossbritannien be
griisst die Öffnung der Schweizer 
Sicherheitspolitik. D i e s  sagte der 
britische Verteidigungsminister G e -
o f f  H o o n  a m  Montag anlässlich ei
nes zweitägigen Besuches von Bun
desrat A d o l f  Ogi  in London. 

H o o n  habe  insbesondere  die Stat io
n ie rung  von Schweizer  Solda ten  im  
R a h m e n  d e r  S W I S S C O Y  im Koso
v o  gelobt  sowie  den  Hel ikoptere in
satz  «Alba» in  Albanien ,  sagte M a r 
tin Bühler,  Sp reche r  des  Eidgenös
sischen D e p a r t e m e n t s  fü r  Verteidi
gung, Bevölkerungsschutz u n d  
Spor t  (VBS),  gegenübe r  d e r  Nach
r ichtenagentur  sda. Ogi und H o o n  
erör te r ten  d i e  sicherheitspolit ische 
Lage in E u r o p a  u n d  besprachen  
Fragen von bi la tera lem Interesse.  
D a s  Gespräch  habe  d ie  F r e u n d 
schaft zwischen be iden  Lände rn  
z u m  Ausdruck  gebracht ,  sag te  
Bühler .  D e m  Schweizer  Verteidi
gungsminister  sei  ein w a r m e r  E m p 
fang berei te t  worden .  A m  Nachmit 
t ag  hielt Ogi i m  Königlichen Inst i tut  
für  Verteidigungsstudien e inen  Vor-

Ogi (links) u n d  Hoon  erörterten die sicherheitspolitische Lage in Europa 
u n d  besprachen Fragen von bilateralem Interesse. 

t rag  ü b e r  d ie  schweizerische Sicher
heitspolit ik 2000. D a b e i  er läuter te  
e r  d a s  Konzept  «Sicherheit durch  
Koopera t ion».  Zusammenarbe i t  in 
d e r  Sicherheitspolitik werde  immer  
notwendiger ,  sagte Ogi. D ie  
Schweiz sei keine  Insel. D e r  Bun
des ra t  wolle, dass d ie  Schweiz bei  
Friedenseinsätzen e in  vollwertiger 
P a r t n e r  sei u n d  s t rebe desha lb  auch 
die Bewaffnung d e r  So lda ten  z u r  
Selbstverteidigung an .  

Audienz bei Prinz Charles 
Ogi  besuchte  a m  M o n t a g  auch  

das  Internat ionale  Institut für  Stra
tegische Studien.  D i e  Jahreskonfe
r e n z  dieses Instituts wird laut 
B ü h l e r  2001 in G e n f  s ta t t f inden.  
A m  A b e n d  w a r  ein Treffen Ogis  mit  
Mi tg l iedern  d e r  britisch- schweize
r ischen Par lamentar ie rgruppe  so
wie e in  Empfang  durch  E u r o p a m i 
nis ter  Kei th  Vaz im Lancas ter  H o u -
se geplant .  A m  Dienstag  folgt n a c h  
e inem Gesp räch  mit d e m  Staatsse
k r e t ä r  für Kultur, M e d i e n  u n d  
Spor t ,  Chr i s  Smith,  e i n e  Aud ienz  bei  
Pr inz  Charles .  

Keine US-Truppen nach israelischem Abzug 
Treffen von Levy und Annan am Dienstag 

J E R U S A L E M :  Der  amerikanische 
Verteidigungsminister William Co
hen hält die Stationierung von U S -
Truppen in Südlibanon nach d e m  
für Juli geplanten israelischen A b 
zug für unwahrscheinlich. 

E r  sagte a m  M o n t a g  nach e i n e m  
Treffen mit d e m  israelischen Minis
terpräs identen E h u d  Barak: «Ich 
glaube nicht, d a s s  die U S A  in Südli
b a n o n  präsent  se in  werden.» C o h e n  
war  a m  Sonn tag  zu  Beginn e i n e r  
zweiwöchigen Re i se  d u r c h  den Na 
h e n  O s t e n  in Israel  eingetroffen.  E r  

wird un te r  a n d e r e m  Jordanien,  d i e  
Emirate, Kuwai t  u n d  Saudi -Ara
bien besuchen.  

Der  l ibanesische Verteidigungs
minister Chas i  Sai ter  ha t te  a m  W o 
chenende d i e  Stat ionierung syri
scher T r u p p e n  in Südl ibanon ins  
Gespräch gebracht ,  was von Israel  
als '«völliginakzeptabel» bezeichnet  
wurde. 

Wahrend  d e r  israelische Aussen-
minister D a v i d  Levy in Je rusa lem 
erste Sondierungen  ü b e r  eine in ter 
nationale Puf fe r t ruppe  für Südl iba
non begann,  e rk lä r ten  führende sy

rische und  libanesische Regierungs
vertreter in Damaskus ,  sie seien 
weiter zu e inem Frieden mit Israel 
bereit, wenn Jerusalem die entspre
chenden UNO-Reso lu t ionen  voll 
verwirkliche. Nach seinem G e 
spräch mit Cohen  be ton te  Minister
präsident Barak,  e r  hal te  eine e r 
hebliche Verstärkung d e r  U N O -
Blauhelmtruppen ( U N F I L )  in d e r  
so genannten  Sicherheitszone nach 
d e m  Abzug  für unnötig. Eine Eska
lation d e r  Lage sei nicht wahr 
scheinlich. «Israel ist d e r  s tärkste 
Staat  in d e r  Region.  Ich glaube, nie

m a n d  w ü r d e  es  gegenwärt ig wagen ,  
sich m i t  u n s  z u  messen.» 

Israelische Aussenminis ter  Levy 
kündig te  j e d o c h  an,  e r  we rde  a m  
Diens tag  in G e n f  mit U N O - G e n e 
ra l sekre tä r  Kofi A n n a n  zusammen
treffen. T h e m a  des Gesp rächs  wird 
die Aufstel lung e iner  in ternat iona
len Schutz t ruppe  für Südl ibanon 
sein. In D a m a s k u s  e rk lä r ten  Syriens 
Aussenminis ter  Faruk e i  Schara  und  
d e r  l ibanesische Ministerpräsident  
Salim Hoss. be ide  L ä n d e r  seien be
reit, ih re  Beziehungen zu  Israel zu 
normal is ieren.  


